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Wie sich die Aufgaben und Rollen in 
der Abschlussprüfung verändern.
JUDITH HEROLD

Die Herausforderungen 
sind offensichtlich: 
Unternehmen erzeugen 
heute Datenmengen, die 
noch vor wenigen Jahren 

kaum beherrschbar gewesen wären. 
Gleichzeitig steigen die Erwartungen 
von Investoren, Verwaltungsräten 
und Aufsichtsbehörden an die 
Qualität und Aussagekraft von Ab-
schlussprüfungen. Die Branche 
steht damit vor einer doppelten 
Herausforderung: Prüfungen müs-
sen bei grösseren Datenmengen ef-
fizienter werden und gleichzeitig  
höhere Qualitätsanforderungen er-
füllen. Lange Zeit bestand ein 
wesentlicher Teil der Prüfung aus 
Tätigkeiten, die notwendig, aber 
wenig wertschöpfend waren. Daten 
mussten aus unterschiedlichen Sys-
temen beschafft, aufbereitet und ab-
gestimmt werden. Prüfungsteams 
arbeiteten häufig mit Stichproben, 
weil eine vollständige Analyse aller 
Transaktionen praktisch nicht mög-
lich war. Ein erheblicher Teil der  
verfügbaren Zeit floss in Daten-
sammlung, Dokumentation und ad-
ministrative Tätigkeiten.

Moderne Prüfplattformen
Genau hier setzt die neue Techno-
logie an: Moderne Prüfungsplattfor-
men können Daten aus unterschied-
lichen ERP-Systemen automatisiert 
einlesen, transformieren und ana-
lysieren. Anstelle einzelner Stichpro-
ben lassen sich heute vollständige 
Datenpopulationen untersuchen. 
Algorithmen identifizieren auffällige 
Buchungen, ungewöhnliche Muster 
oder potenzielle Risiken und stellen 
diese den Prüfungsteams für die 
weitere Beurteilung bereit. Dadurch 
verschiebt sich der Fokus weg von 
der Datensammlung hin zur Analyse 
und Interpretation der Ergebnisse.

Wie dieser Wandel konkret aus-
sehen kann, zeigt die Grant Thorn-
ton Analytics & Automation Platform 
(GTAP). Die Entwicklung von GTAP 
ist ein Beispiel für die Innovations-
kraft der Grant Thornton Advisors 
LLC, einer multinationalen Platt-

form, zu der auch die Schweizer Fir-
ma gehört. Die cloudbasierte Platt-
form GTAP wurde ursprünglich von 
Grant Thornton Irland entwickelt 
und später gemeinsam mit den 
Technologieteams von Grant Thorn-
ton USA weiterentwickelt. Ziel war, 
eine einheitliche technologische In-
frastruktur zu schaffen, die Daten-
analysen, Automatisierung und 
künstliche Intelligenz direkt in den 
Prüfungsprozess integriert. Heute 
bildet die Plattform das Fundament 
eines neuen, datengetriebenen Prü-
fungsansatzes.

Bemerkenswert ist dabei weniger 
die Technologie selbst als vielmehr 
die dahinterstehende Philosophie. 
Es geht nicht darum, bestehende 
Prüfungen lediglich digitaler zu ge-
stalten. Vielmehr wird die Durchfüh-
rung der Prüfung neu gedacht. 
Durch eine zentrale Datenbasis kön-
nen Informationen aus unterschied-
lichen Quellen in einer sicheren Um-
gebung zusammengeführt und 
analysiert werden. Routinemässige 
und transaktionsbezogene Tätigkei-
ten werden automatisiert, wodurch 
Prüferinnen und Prüfer mehr Zeit 
für jene Aufgaben gewinnen, bei de-
nen menschliches Urteilsvermögen 
nach wie vor unverzichtbar bleibt.

Verantwortung beim Menschen
Die Rolle des Wirtschaftsprüfers ver-
ändert sich dadurch spürbar. War 
der Beruf früher stark von der Durch-
führung einzelner Prüfungshand-
lungen geprägt, stehen heute die 
Interpretation von Daten, die Beur-
teilung von Risiken und die kritische 
Würdigung von Managementannah-
men stärker im Vordergrund. Künst-
liche Intelligenz kann erkennen, ob 
eine Transaktion ungewöhnlich ist. 
Ob daraus tatsächlich ein wesentli-
ches Prüfungsrisiko entsteht und 
welche Schlussfolgerungen daraus 
zu ziehen sind, bleibt jedoch weiter-
hin eine Frage professionellen Er-
messens. Die Verantwortung für das 
Prüfungsurteil verbleibt beim Men-
schen. 

Neben Effizienzgewinnen ver-
spricht diese Entwicklung vor allem 
eine höhere Prüfungsqualität. Wenn 
Daten automatisiert verarbeitet, 
Analysen standardisiert durchge-
führt und Arbeitspapiere systemge-
stützt erstellt werden, sinkt die  

Abhängigkeit von manuellen Einzel-
schritten. Risiken können früher  
erkannt, Analysen konsistenter vor-
genommen und potenzielle Fehler-
quellen reduziert werden. Die Tech-
nologie dient somit nicht primär der 
Kostensenkung, sondern der Verbes-
serung von Qualität, Transparenz 
und Nachvollziehbarkeit. 

Auch die Zusammenarbeit mit 
den geprüften Unternehmen verän-
dert sich. Werden Daten schneller 
verarbeitet und Routinearbeiten au-
tomatisiert, bleibt mehr Zeit für den 
Dialog über Risiken, Geschäftsmo-
delle und Entwicklungen im Unter-
nehmen. Die Prüfung entwickelt 
sich damit von einer stark rückwärts-
gerichteten Kontrollfunktion zu 
einem datengetriebenen Prozess, 
der frühzeitig Erkenntnisse liefert 
und den Fokus stärker auf wesent-
liche Risiken lenkt. 

Bereits zeichnet sich die nächste 
Entwicklungsstufe ab. Im Umfeld 
moderner Prüfungsplattformen 
wird zunehmend von einem «Agen-
tic Audit» gesprochen. Gemeint sind 
intelligente Systeme, die Prüfungs-
handlungen aktiv unterstützen, Ri-
siken laufend überwachen und  
Analysen dynamisch an neue Infor-
mationen anpassen. Solche Anwen-
dungen stehen noch am Anfang,  
verdeutlichen jedoch, in welche 
Richtung sich die Branche noch wei-
terentwickeln wird.

Trotz allen technologischen Fort-
schritten bleibt eine Erkenntnis zen-
tral: Vertrauen entsteht nicht durch 
Algorithmen allein. Es entsteht 
durch Menschen, die Sachverhalte 
kritisch hinterfragen, Risiken ein-
ordnen und unabhängige Urteile fäl-
len. Die Zukunft der Wirtschaftsprü-
fung liegt daher weder in einer 
vollständigen Automatisierung noch 
im Festhalten an traditionellen Me-
thoden. Sie liegt in der intelligenten 
Verbindung von Technologie und 
menschlicher Expertise. Künstliche 
Intelligenz schafft Freiräume für das, 
was den Wert der Wirtschaftsprü-
fung ausmacht und für den Prüfer 
unverzichtbar ist: kritisches Denken, 
professionelles Urteilsvermögen 
und die Fähigkeit, Vertrauen zu 
schaffen.

Trotz KI bleibt das  
menschliche Urteilsvermögen 
unverzichtbar.

Moderne Prüfungs­
plattformen schaffen  

Freiräume für die Analyse
komplexer Risiken.

Die Rolle der Prüferin
im Zeitalter der KI

Die Zukunft 
liegt in der 

intelligenten 
Verbindung 
von Techno-

logie und 
menschlicher 

Expertise.

STEFAN WÄLTI

Die Zukunft der Wirtschafts-
prüfung entscheidet sich
nicht an der Frage, wie 

schnell oder günstig geprüft wird.
Entscheidend ist, wie präzise Ri-
siken erkannt, wie fundiert Zu-
sammenhänge verstanden und
wie belastbar die daraus ge-
wonnenen Erkenntnisse sind.
Technologie ist dafür kein Selbst-
zweck, sondern ein Instrument. 
Erst das Zusammenspiel aus 
technologischer Analyse und pro-
fessioneller Beurteilung schafft 
die Qualität, die Transparenz und 
das Vertrauen, die Unternehmen 
heute erwarten.

Über Jahrzehnte hinweg ba-
sierte die Abschlussprüfung auf
Stichproben: Aus Millionen von
Transaktionen wurden einzelne
Datensätze ausgewählt und ge-
prüft. Mit den heutigen techno-
logischen Möglichkeiten können 
im Rahmen der Revision sämt
liche oder nahezu alle Transak
tionsdaten geprüft werden. Auf-
grund der deutlich breiteren 
Datengrundlage werden Risiken, 
Muster und Auffälligkeiten sicht-
bar, die bei traditionellen Verfah-
ren bisher oft verborgen blieben. 
Der Mehrwert von künstlicher In-
telligenz (KI) liegt nicht allein in 
Effizienzgewinnen, sondern in 
einer höheren Prüfungsqualität 
und einem besseren Verständnis 
von Prozessen, Systemen und 
Anomalien. Voraussetzung dafür 
ist, dass KI-gestützte Verfahren
sorgfältig getestet und validiert 
werden.

Fachliches Urteil wichtig
Die neu gewonnenen Erkenntnis-
se werfen bei geprüften Unterneh-
men eine Reihe von 
Fragen auf: Wo be-
stehen Schwächen in 
Prozessen und Kon
trollen? Welche Risi-
ken werden intern
noch nicht erkannt? 
Und wie lassen sich 
Abläufe verbessern?
Ausschlaggebend ist 
daher nicht, ob ein  
Problem vorliegt,
sondern weshalb be-
stehende Kontroll-
mechanismen des Unternehmens 
dieses nicht bereits selbst erkannt 
haben.

Technologien ermöglichen
eine tiefere Prüfung, bessere Risi-
koeinschätzungen und aussage-
kräftigere Erkenntnisse. Voraus-
setzung dafür sind Investitionen 
in geeignete Werkzeuge sowie de-
ren Anpassung und Validierung. 
Da Unternehmen vermehrt KI in 
ihren Finanzprozessen einsetzen,
müssen Prüfer diese Systeme ver-

stehen und deren Auswirkungen 
auf die Finanzberichterstattung 
sowie das interne Kontrollsystem 
im Rahmen der Abschlussprü-
fung beurteilen. So können Kun-
deninvestitionen genutzt und Sy-
nergien für eine smarte Prüfung
geschaffen werden.

Nicht alle Unternehmen kön-
nen heute gleichermassen von
technologiebasierten Prüfungen
profitieren. Entscheidend ist, wie 
ausgereift, konsistent und zugäng-
lich ihre Daten- und Systemland-
schaft ist. Je stärker Finanzprozes-
se standardisiert, Schnittstellen 
harmonisiert und Daten struktu-
riert verfügbar sind, desto wir-
kungsvoller lassen sich automati-
sierte Analysen, Process-Mining 
oder KI-gestützte Prüfverfahren
einsetzen. Gleichzeitig bleibt klar, 
dass eine hochwertige Prüfung
weit mehr ist als der Einsatz mo-
derner Werkzeuge. Technologie 
liefert Daten und Hinweise, doch
die Interpretation dieser Ergebnis-
se erfordert fachliches Urteilsver-
mögen und ein tiefes Verständnis
von Geschäftsmodellen, Märkten 
und regulatorischen Anforderun-
gen. Das Urteil eines erfahrenen
Prüfers ist unersetzlich, denn nicht
jede Anomalie ist ein Fehler. 

Verwaltungsräte einbinden
Mit den neuen technologischen
Möglichkeiten steigen auch die 
Erwartungen an die Verantwort-
lichen in den Unternehmen. Die
Zukunftsfähigkeit der Abschluss-
prüfung wird zunehmend zu 
einer Governance-Frage. Verwal-
tungsräte müssen sich deshalb
aktiv damit auseinandersetzen,
ob ihre Prüfer moderne Metho-
den einsetzen und nachvollzieh-
bar erklären können, wie diese die 

Prüfungsqualität er-
höhen. Dabei geht es
letztlich auch um 
Vertrauen.

Neben einem klar
definierten gesetzli-
chen Auftrag leistet
eine qualitativ hoch-
wertige Prüfung ei-
nen wichtigen Bei-
trag dazu, dass
Unternehmen, Inves-
toren und Aufsichts-
behörden auf die  

Verlässlichkeit geprüfter Informa-
tionen vertrauen können. Tech-
nologie wird dabei zunehmend 
zu einem wichtigen Qualitätsfak-
tor. Wer grosse Datenmengen
nicht systematisch auswerten
kann, verzichtet möglicherweise 
auf wichtige Erkenntnisse, die für
die Beurteilung von Risiken und 
Kontrollen relevant sind.

Audit neu 
denken 
Vollanalysen verändern die Wirtschaftsprüfung.
Warum Technologie zum Qualitätsfaktor wird und
das fachliche Urteil unverzichtbar bleibt.

Die Zukunfts-
fähigkeit der 
Abschluss-

prüfung wird
zunehmend 

zu einer 
Governance-

Frage.

Stefan Wälti, Leiter Assurance 
Technology, KPMG Schweiz

Judith Herold, Partner, Audit Industry,  
Grant Thornton, ZürichGE

TT
Y 

IM
AG

ES
, S

HU
TT

ER
ST

O
CK




